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Zärtliche Beſorgniſſe und kühne 
Hoffnungen. 


Seitdem es durch die Zeitungen bekannt geworden 
iſt, daß Preußen und Oeſtreich gemeinſam beim Bundes⸗ 
tag den Antrag geſtellt haben, die kurheſſiſche Verfaſſung 
aus dem Jahre 1831 außer Wirkſamkeit zu ſetzen und 
dem Lande eine von Haſſenpflug revidirte Verfaſſung zu 
verleihen, welche mit den Bundesgeſetzen im Einklang 
ſteht, — ſeit dieſer Zeit iſt auch in konſervativen Kreis 
ſen das Bedenken gegen den Bundestag geſtiegen. 

Man fragt nunmehr mit Recht, welche Garantie ha⸗ 
ben wir, daß nicht der Bundestag auch die preußiſche 
Verfaſſung außer Wirkſamkeit ſetzt, und eine revidirte, 
mit den Bundesgeſetzen im Einklang ſtehende, anordnet? 
— Bedenkt man, daß in Kurheſſen die Verfaſſung be⸗ 
reits zwanzig Jahre beſtanden, und zwar zu einer Zeit, 
wo der Bundestag feine Blüthe erreicht hatte, fo hat 
man keinen Grund, die junge nachmärzliche preußiſche 
Verfaſſung als ungefährdet anzuſehen, wenn jetzt die Be⸗ 


rechtigung des Bundes, jene verhältnißmäßig alte Eurhefe 


che Verfaſſung außer Kraft zu ſetzen, anerkannt wird. 
A der That ſind auch hierüber Andeutungen genug 

von 19 Partei gemacht worden, welche man die wahr⸗ 
haft ‚onferbative nennt. Der Rundſchauer hat bereits 
vor einigen Monaten die Lehre aufgeſtellt, daß es ein 
Sieg Prenfens wäre, wenn der Bundestag die preu⸗ 
ßiſche Verfaſſung revidiren möchte. Denn Preußen ſei 
nur wahrhaft Preußen, wenn es ſich an Deutſchland an⸗ 
lehne; wenn daher Deutschland, und das iſt der Bun⸗ 
destag, alles Nichtpreußiſche aus der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung herausbrächte, zwäre dadurch der Staat Preu⸗ 
ßen wirklich an die Spitze Deutſchlands gebracht. — 
Noch deutlicher hat ſich Herr Stahl in der erſten Kam⸗ 
mer vernehmen laſſen, indem er behauptete, daß wenn 
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ruar 


die ſtändiſchen Rechte nicht gültig ſeien, dann auch die 
preußiſche Verfaſſung ungültig ſei, da der deutſche Bund 
vorſchreibe, daß in allen deutſchen Staaten „ſtändiſche 
Verfaſſungen“ exiſtiren ſollen. : 

Das Organ der Beihmann⸗Hollweg'ſchen Partei 
richtet daher den Blick auf die kurheſſiſchen Zuſtände 
und wiederholt ſeinen Tadel der zweiten Kammer, welche 
über den Antrag Beſeler's, die Kompetenz des deutſchen 
Bundes betreffend, zur zweifelhaften Tagesordnung über⸗ 


ging. — 
Obwohl wir nun keineswegs fo voll zärtlicher Be⸗ 


ſorgniß wegen unſerer Verfaſſung ſind, und es uns un⸗ 
erheblich erſcheint, durch Kammerbeſchlüſſe eine Verfaſ⸗ 
ſung vor Umſturz zu bewahren, die ſo wenig Wurzel im 
Volke hat, daß ſte der deutſche Bund umſtürzen könnte, 
wenn er dazu Luſt hätte, ſo können wir doch nicht ein 
ſchmerzliches Gefühl überwinden bei dem Gedanken, daß 
ein Zuſtand in Deutſchland exiſtiren kann, der eine 
feierlich beſchworne Verfaſſung durch einen Beſchluß in 
der Eſchenheimer Gaſſe außer Wirkſamkeit ſetzt. 

Empfinden wir nun darum auch keine Sympathie 
für die Beſorgniß um unſere Verfaſſung, ſo müſſen wir 
dennoch darauf aufmerkſam machen, daß ſowohl die Ans 
ſichten der Partei Bethmnunn⸗Hollweg, wie der Antrag 
Beſeler's einen Hauptfehler enthalten, der die ganze 
Frage von ihrem wahren Standpunkt verrückt. 

Der Fehler beſteht in Folgendem: 

Es iſt nicht richtig, daß ſich der Bundestag für be⸗ 
rechtigt hält, in eine Einzelverfaſſung einzugreifen und 
beſtehende Geſetze abzustellen, ſondern er ſtüßzt ſich hier⸗ 
bei immer nur auf die Autorität eben der Regierung des 
Landes, in welchem der Eingriff geſchehen ſoll! Das 
heißt: er ſordert die Regierung nur im Einverſtändniß 
mit ihr auf, die Verfaſſung oder die Geſetze zu ändern, 
und greift nicht dort ein, wo die Regierung keinen Ein⸗ 
griff fordert. 


Man wird uns kein Beiſpiel aufweiſen, wo etwas 
derartiges gegen den Willen der Regierung vom Bun⸗ 
destag beſchloſſen wurde. Daß der Kurfürſt von Heſſen 
den Bundestag angerufen, iſt bekannt. Daß Haſſenpflug 
ſelber die Verfaſſung beſeitigen will, iſt unzweifelhaft. 
Der Bundestag, gebaut auf dem Prinzip, die Souverä⸗ 
netät der Fürſten aufrecht zu erhalten, wird immer nur 
gegen die Landesverfaſſung dann einſchreiten, wenn der 
Fuͤrſt dies fordert und ſeine Souveränetät durch die 
Verfaſſung als gegen ſeinen Willen gefährdet bezeichnet. 
Selbſt der Bundesbeſchluß, der die Grundrechte aufhob, 
hat nur dieſe als Grundrechte des deutſchen Volkes 
aufgehoben. Wenn die Regierungen dieſe als Spezial⸗ 
geſetze ihrer Länder außer Wirkſamkeit geſetzt haben, fo 
war dies ganz entſchieden der Wille dieſer Regierungen 
ſelber. Der Bundestag würde auch in Mecklenburg und 
Hannover nicht eingegriffen haben, wenn er nicht beſſer 
als die Zeitungen unterrichtet davon geweſen wäre, wie 
es um den wirklichen Willen der dortigen Landesfürſten 
ſtand. — Es iſt daher ein Irrthum, wenn man vom 
Bundestag ohne Weiteres einen Eingriff in die preußi⸗ 
ſche Verfaſſung fürchtet, ſo lange man vorausſetzt, daß 
die Regierung an der Verfaſſung feſthält. — Freilich 
würde ſich die Lage der Sache ändern, wenn die Regie⸗ 
rung beim Bundestag den Antrag ſtellen ſollte, daß durch 
das Beſtehen der Verfaſſung die Souveränetät der Krone 
beeinträchtigt ſei, dann, aber auch nur dann würde der 
Bundestag feinen Eingriff motiviren und nöthigenfalls 
ausführen. N 

Obwohl nun die Bethmann ⸗Hollweg'ſche Partei in 
weſentlichen Punkten oppoſttionell zur Regierung ſteht, 
ſo geht fie doch nicht jo weit in ihrem Mißtrauen, daß 
ſie eine Agitation der preußiſchen Regierung beim Bun⸗ 
destag gegen die preußiſche Verfaſſung vorausſetzt, und 
inſofern iſt ihre Beſorgniß innerlich unbegründet. — 
Was den Beſeler'ſchen Antrag aber betrifft, jo trug er 
in ſich ſelber den ſchwerſten Widerſpruch und ſtellte die 
Frage echt konſtitutionell auf den Kopf. 

Der Antrag ging dahin, daß die Kammer durch eine 
Erklärung ſowohl die Souveränetät der Krone Preußen, 
wie das Beſtehen der Verfaſſung gegen einen Eingriff 
des Bundestages wahren ſolle. Dieſer Antrag iſt aber 
ein Widerſpruch in ſich ſelber. Denn die Souveränetät 
der Krone iſt eben durch die Verfaſſung beſchränkt, und 
umgekehrt iſt die Verfaffung nur dann gefährdet, wenn 
es dem Bundestag einfällt, die Souveränetät der Krone 
vollſtändig herzuſtellen. Der Antrag enthält alſo zwei 
Dinge gleichzeitig, von denen in Wahrheit das eine das 
andere aufhebt! — l 
Theilen wir nun deshalb all' die zärtlichen Beſorg⸗ 
niſſe für unſere Verfaſſung nicht, und ſind wir auch 
wegen der kurheſſiſchen Verfaſſung nicht in Angſt, weil 
wir wiſſen, daß beſſere Zeiten in Deutſchland kommen 
werden, wo die Staaten fichrere Garantieen ihrer Rechte 
und Freiheiten haben werden als Blätter Papier und 
motivirte Tagegordnungen, jo konnten wir uns doch einer 
ſchmerzlichen Empfindung nicht erwehren, als wir heute 
in einer gutgeſinnten Zeitung die wichtige Nachricht la⸗ 
ſen, daß die diplomatiſchen c unge zwiſchen 
Preußen und — Kurheſſen jetzt anfangen freund⸗ 


\ 


ſchaftlicher als bisher zu werden! — In der That 
wäre es ein großer, großer Sieg unſerer großen Diplo⸗ 
matie, wenn ſte es endlich doch durchgeſetzt hätte, daß 
Preußen Arm in Arm mit — Haſſenpflug gehen darf!, 


— ꝙ́ũꝓVuſ— 


Berlin, den 25 Februar. 

— Der heutige „St.⸗A.“ enthält u. A. eine Bekanntma⸗ 
chung der Stettiner Regierung über den Gebrauch der Kirchen⸗ 
glocken. Der Gebrauch derſelben ſowohl in den Stadten als 
auf dem Lande wird unter die verantwortliche Aufſicht des Pa⸗ 
ſtors und des Kirchenvorſtandes geſtellt. 

In Stettin hat ſich eine Geſellſchaft gebildet, die es auf 
Abſchaffung der Verfaſſung abgeſehen hat. Sie betrachtet ſich 
gewiſſermaßen als den Kernpunkt für ähnliche Beſtrebungen, 
und nennt ſich deshalb Zentral⸗Komitee für Abſchaf⸗ 
fung der Verfaſſung. Fe 
Die Breslauer Handelskammer wird dem Minifterium 
eine Denkſchrift überreichen, in welcher die aus einer Beſteuerung 


der Zeitungsinſerate für den Handel und Verkehr erwachſenden 


Nachtheile auseinandergeſetzt werden. 

— Bei der geſtern ſtattgehabten Eröffnung des Kroll’: 
ſchen Lokals war der Beſuch weniger zahlreich, als man er⸗ 
wartet hatte. Die neue Ausſchmückung des glänzenden Eta⸗ 
Hliſſements machte auf alle Anweſende einen großartigen 
en berieth heute ul 

— Die 1. Kammer berieth heute über di 15 5 

— Von den Schülern der erſten Klaſſe des d 
helmſtädtiſchen Gymnasiums wird in der nächſten Zeit die „An⸗ 
tigone“ des Sophokles in der Urſprache zur Aufführung ge⸗ 
bracht werden. 

— Unter den bedeutenderen Neubauten, welche im Laufe des 
Frühjahres, theilweiſe ſchon jetzt in Angriff genommen werden, 
verdient der Durchbruch von der Alexandrinenſtraße nach der 
Lindenſtraße einer beſonderen Erwähnung. Die Häuſer Nr. 7 
und 8 der Lindenſtraße werden weggebrochen und die neue Ver⸗ 
bindungsſtraße durch die hinter denſelben liegenden Gärten ge⸗ 
führt; zu beiden Seiten der neuen Straße werden Parzellen zu 
neuen Bauſtellen abgemeſſen. Der Beſitzer der ganzen Fläche 
iſt der Oberzeremonienmeiſter Graf Peurtales. Auch in der 
Gegend des Moritzplatzes unweit des Waſſerthores werden meh: 
rere neue und umfangreiche Bauten begonnen. 

— Das Vorſtädtiſche Theater wird im künftigen Sommer 
mit einer bedeckten Säulenhalle, die bei ungünſtigem Wetter 
Schutz bietet, verſehen werden. 2 

— Ueber den Zeitungs⸗Steuer⸗Geſetzentwurf hat die Finanz. 
Kommiſſion der 2. Kammer mehrere Sachverſtändige, Schrift: 
ſteller, Zeitungs- Verleger, Buchhändler und Buchdrucker ver⸗ 
nommen. an . 

+ In Hamburg wird in den nächſten Tagen die erſte Rum⸗ 
mer einer neuen . Menne e unter dem Titel 
„Hanſa“ erſcheinen. Redakteur des Blattes iſt Dr. v. Soden; 
an der Leitung dieſes ſpeziell Hamburgiſchen Organs. find. fer⸗ 
ner betheiligt Dr. Dahmenhaus, Direktor des Vereins zum 
Schutze von Auswanderern, ſowie die Herren Sloman und 
Godeffroy. 2 5 . ; 2 

— Am 18. März d. J. wird eine Ordensverleihung in 
großer Ausdehnung an alle diejenigen Mitglieder der Armee 
ſtattfinden, welche vom 1. März 1848 bis zum 1. Okt. 1849 
in der Armee die Waffen getragen haben. 5 

+ Bei der Darlehnskaſſe des 97. Stadtbez. trat im vergan⸗ 

enen Jahre derſelbe bedauernswerthe Uebelſtand hervor, deſſen 
wir ſchon kürzlich erwähnten: die wohlhabenden Mitglieder des 
Vereins zogen ſich größtentheils zurück und bürdeten dem ätz 
meren Theile die ganze Laſt der Unterhaltung des gemeinnützi⸗ 
gen Inſtituts auf. Die Einnahme, welche 1850 ſich auf 408 


; jen hatte, betrug 1851 nur 277 Thlr.; trotzdem hat 

pi. 2 ni letzten Jahre über 100 Thlr. en en 
lehen ausgegeben. Es wurden im Jahre 1851 gewährt: an 
86 Perſonen Vorſchüſſe im Betrage von 631 Thlen,, an 8 
Perſonen Geldunterſtützungen von 35 Thlrn. 15 Sgr. und 
Naturalunterſtützungen an Holz (4 Haufen: wovon J H. aus 
dem Jahre 1850) im Werthe von 83 Thlrn. 20 Sgr. 
Ein Kaufmann, in deſſen Wohnung bei Gelegenheit 
einer Steurrreviſton Looſe zur ſächſiſchen Lotterie gefunden 
wurden, iſt wegen Spielens in einer auswärtigen Lotterie zu 
60 Thlrn. Geld⸗ oder 2 Monaten Gefängnißſtrafe verurtheilt 
worden. 1757 

— Gegen einen Arzt wurde gestern wegen eines angeblich 
falſchen. Atteſtes, das en einem Angeklagten ausgeſtellt hatte, 
verhandelt. Auf das Gutachten des Phyflkus Hrn. Casper, 
nach welchem die Anſcht der Aerzte über katarrhaliſche Uebel 
— ein ſolches hatte der Arzt beſcheinigt — eine verſchiedene 
ſel und daß er ſeinerſeits dem ihm jeit langen Jahren bekann⸗ 
len Angeklagten nicht zutraue ein Atteſt wider beſſeres Wiſſen 
auszustellen, erfolgte die Freiſprechung des Arztes. 

— Eine Opern⸗Neuigkeit wird demnächſt auf dem Fried⸗ 
rich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater erſcheinen, welche geeignet 
ift, das Intereſſe namentlich des Berliner Publikums beſonders 
in Anſpruch zu nehmen, es iſt dies die Oper: „Die Doppel⸗ 
ſucht“ von Herm. Schmidt, früherem Soffomponiften und 
Autor einer großen Menge der beliebteſten Baletmuſtken. Der 
geſchickt gearbeitete Tert iſt vom Dr. Schlitte verfaßt. Die 
Oper wird zur Mitte des nächſten Monats zum Benefiz des 
Hrn. Ueberhorſt in Scene. gehen. ö > 

— Polizei⸗Bericht vom 25. 5 Am 23ſten d. Mts. 
gegen Abend raubte die unverehelichte P., 26 Jahr alt, vor 
einem Hauſe in der Ritterſtraße der 4 Jahr alten Tochter des 
Stahlpolirers L. ein Paar goldene Ohrringe, etwa 3 Thaler an 
Werth, aus den Ohrläppchen. Auf Anzeige der 11 Jahre al⸗ 
ten Tochter des Schmiedegeſellen C., welcher das kleinere Mäd⸗ 
chen dies erzählte, ward die sc. P., welche inläſſig verfolgt und 
an der Koch- und Jeruſalemerſtraßen⸗Ecke eingeholt; hier gab 
ſie die Ohrringe der C. heraus, ward einem Schutzmanne 
übergeben und demnächſt zum Arreſt gebracht. — Jedenfalls 
durch Ausſchütten glühender Aſche oder Kohlen in einen höl⸗ 
zernen Kaſten in der Küche des Tapezirers M. im Seitenge⸗ 
bäude Louiſenſtraße Nr. 45, geriethen am 24. früh, nach 4 Uhr, 
dieſer Kaſten und demnächſt einige Dielen in Brand. Durch 
das Kniſtern des Feuers erwachte der ze. W., und reichten 
einige Eimer Waſſer hin, daſſelbe zu dampfen. Ein weiterer 
Schaden iſt dadurch nicht entſtanden. — In dem Keller eines 
Hauſes der Franzöſiſchen Straße hatte am 24ſten früh ein un⸗ 
bedeutendes Feuer ſtatt. 1 5 

Striegau. Die hieſige freie chriſtkatholiſche Gemeinde hat 
durch das königl. Domänen⸗Rentamt ein Reſkript der Regie⸗ 
rung zu Breslau erhalten, wonach die ſeither von derſelben be⸗ 
nutzte und dem Domänen⸗Fiskus gehörige Kirche derſolben eut⸗ 
zogen wird. 


müßig, ähnlich 
0 Scheffel 
einen guten Gro, 


f „Tageblatt“ wiederhallt 
9 di he une der agen. 
Weimar. In einſgen Theilen des Groß erzogthums iſt 
große Nahrungsneth vorhanden. — Die framzöſſche Megierung 
ſoll damit umgehen, hier eine franzoffſche Geſandtſchaft für die 
thüringiſchen Höfe herzuſtellen. 


Gotha. Die bei der allgemeinen Lehrerverſammlung zu 
verhandelnden Fragen jfind: die richtige Stellung der Schule 
im Staatsorganismus; die Hauptmomente der Entwickelung des 
Volksſchulweſens von Luther bis jetzt; Verhältniß der Bildung 
durch Naturkunde zu den übrigen Bildungsmitteln; die Errich⸗ 
tung von Volksbibliotheken und Fortbildungsſchulen. 

Hannover. Am 23. früh traf der Obergerichtsanwalt 
Henkel aus Kaſſel hier ein, von einem heſſiſchen Gensd'armen 
verfolgt, der aber nur eine ungenügend befundene Requiſttion 
vorzeigen konnte, weshalb Henkel ſeine Reiſe unange⸗ 
fochten fortſetzte. 8 

Kaſſel. Ueber das Schickſal des Obergerichtsanwalts 
Henkel herrſcht bis jetzt noch ein räthſelhaftes Dunkel. Am 
19. Nachmittags wurde derſelbe zuletzt in Ihringshauſen, einem 
Dorfe unweit Kaſſel, wohin er ſich zu Fuß begeben hatte, in 
einem Wirthshaus geſehen, von da an ſind jedoch alle weiteren 
Spuren verſchwunden. Es ſcheint, als ob er ſich nach Vecker⸗ 
hagen begeben und von dort über die Weſer das hannoverſche 
Gebiet erreicht hahe. Wegen der Flucht des Dr. Kellner iſt 
von dem Stadtgericht eine Unterſuchung eingeleitet worden, die 
bis jetzt aber noch zu keinem Ergebniß geführt hat; doch ſind 
wieder mehrere Gardiſten verhaftet worden, gegen welche ſich 
Verdacht der Mitwiſſenſchaft ergeben haben ſoll. 

Es verlautet, daß auch gegen den Regiments⸗ und die drei 
Bataillons-Kommandeure der aufgelöſten Bürgergarde wegen 
Widerſetzlichkeit gegen die Anordnungen des Oberbefehlshabers 
v. Haynau kriegsgerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden ſei. 

Die zur Verfolgung Kellner's und feines. Befreiers aus⸗ 
geſandten Agenten ſind faſt ſämmtlich zurückgekehrt, ohne be⸗ 


ſtimmte Spuren aufgefunden zu haben. Nach Ermittelungen, 


welche der Landrath von Himberg in Arolſen angeſtellt, waͤren 
die Flüchtigen durch dieſe Stadt und zwar in einer vierſpänni⸗ 
gen Chaiſe mit Vorreiter ſehr eilig hindurchgefahren, und zwar 
in der Richtung nach Paderborn. Sie hatten indeſſen, als der 
Herr Landrath dieſe Nachricht empfing, ſchon 9 Stunden Vor⸗ 
ſprung. Ueber die Art und Hülfsmittel der Flucht fehlt es bis 
jetzt an jedem Nachweiſe. Mit der Unterſuchung ſind bis jetzt 
zwei Landgerichts⸗Aſſeſſoren beauftragt. Dem Chef der Kem⸗ 
pagnie, welcher der Gardiſt Zinn angehörte, ſollen vom Kur⸗ 
fürſten auf der Parade Komplimente gemacht worden ſein, daß 
er ſeine Leute ſo gut kenne und die wichtigſten Poſten mit den 
unzuverläſſigſten Leuten beſetzt habe. Derſelbe ſoll erwidert ha⸗ 
ben: er ſei exit ſeit 6 Wochen Chef dieſer Kompagnie. Wenn 
er dieſelbe aber auch ſchon ſeit ſo vielen Jahren geführt hätte, 
jo hätte er doch keinen zuverläſſigeren und pünktlicheren Sol 
daten auswählen können, als Zinn, denn derſelbe ſei nie ge⸗ 
ſtraft worden. Auch in ſeinem Geſchäft (Zinn iſt ein Buch⸗ 
drucker) ſoll derſelbe überall ordentlich und brav ſich betragen 
haben. Es iſt nöthig, dies zu erwähnen, weil die Verleumdung 
allerhand üble Nachrede über ihn in Umlauf zu ſetzen ſucht. 
Wien, 25. Februar. Die „Wiener Zeitung“ bringt ein 
am 3. d. M. abgeſchloſſenes und am 20. d. genehmigtes Ueber⸗ 
einkommen zwiſchen dem Staate und der Nationalbank als er⸗ 
ſten Schritt zur definitiven Regelung des Geldweſeng. Die 
Bank wird ihrer eventuellen Betheiligung bei dem letzten An⸗ 
lehen von 10 Millionen Gulden entbunden; der Anhäufung 
des Staats⸗Papiergeldes in Bankkaſſen wird vorgebaut; die 
hypothekariſche Sicherheit für die Bankſchuld des Staates aus⸗ 
gedehnt; die Abrechnung mit der Bank vereinfacht und die Ver⸗ 
zinſung' von Seiten der Finanz⸗Verwaltung angemeſſen regulirt. 
r Pr (Tel. Dep.) 
Schweiz. Die Lage der Schweiz iſt ſehr ernſt und wird 
in den höheren Kreiſen der Bundesbehörden viel ernſter ange⸗ 
ſehen, als man es dort laut werden läßt. Die Verhältniſſe zu 
Frankreich ſind ſehr geſpannt und wenn die abſoluten Mächte 
nicht mit Frankreich gemeinſchaftliche Sache machen, um den 
politiſchen Inſtitutionen der Eidgenoſſenſchaft, alſo dem neuen 


Bund, dem Aſylrecht, dem unbeſchränkten Vereinsrecht, der vollen 
Preßfreiheit an das Leben zu gehen, ſo weiß man nur zu gut, 
daß dieſes in dieſem Augenblick ſeinen Grund lediglich in dem 
Umſtand hat, weil Europa noch nicht weiß, weſſen es ſich von 
Frankreich zu verſehen hat. — Die Genfer „Revue“ giebt die 
Berichtigung, daß nicht ein einziger Flüchtling vom Genfer 
Boden aus das franzöſiſche Gebiet verletzt habe. 

Paris. Der „K. 3.“ ſchreibt man: Es handelt ſich jetzt 
wirklich allen Ernſtes (2) um eine orleaniſtiſche Verſchwörung, 
und außer der Verhaftung des Hrn. Bocher iſt noch die der 
Herren v. Eſtancelin und v. Montalivet und noch einer drit⸗ 
ten Perſon zu melden. Hrn. v. Montalivet, der ſehr leidend 
iſt, hat man nicht in ein Gefängniß gebracht, ſondern bewacht 
ihn militäriſch in ſeinem Hotel. Im Ganzen ſind von der 
Polizei mehrere Tauſend Exemplare des „Bulletin Frangais“ 
mit Beſchlag belegt und außerdem wichtige und viele Perſonen 
kompromittirende Papiere gefunden worden. Man ſpricht von 
einem vorgefundenen vollſtändigen Organiſationsplane der or⸗ 
leaniſtiſchen Verſchwörung, an deren Spitze der Prinz von 
Joinville ſtehe, und der Zeitpunkt der projektirten Landung ſoll 
ſehr nahe geweſen ſein 915 Die Gräfin v. Hauſſonville, deren 
Mann bekanntlich mit Alexander Thomas gemeinſchaftlich das 
„Bulletin Frangais“ redigirt, kam vor einigen Tagen Abends 
in Paris an. Auf dem Nord-Bahnhofe wurde fie von Poli⸗ 
zeibeamten in Empfang genommen, ihre ſämmtlichen Effekten 
mit Beſchlag belegt und ſelbſt ihre Perſon von weiblichen 
Polizei-Agenten ſorgfältig unterſucht. 
Gremplare des „Bulletin“ und ſodann eine große Anzahl 
Briefe, die man ſämmtlich konſiszirte, wogegen man aber die 
Gräfin ſelbſt in ihr Hotel abſteigen ließ. — Zu dem großen 
Balle, den der Präſident in den Tuillerieen giebt, werden groß⸗ 
artige Vorbereitungen getroffen. Der Drang, zu Gut Feſte 
zu gelangen, war ſo ſtark, daß mehrere Tauſend Geſuche um 
Einladungskarten haben zurückgewieſen werden müſſen. 

Italien. Wie in Rom, fanden auch in andern Städten 
des Kirchenſtaats am 9. Febr., dem Jahrestage der Einſetzung 
der Republik, Demonſtrationen ſtatt. So wurden in Rimini 
am 8. Abends zwei trikolore Fahnen an hochgelegenen Plätzen, 
auf deren einem die k. k. öſtreichiſche Garniſon zu ererziren 
pflegt, aufgepflanzt und dreifarbige Kokarden und Blumensträuße 
in den Gaſſen umhergeſtreut. In Spoleto fanden ähnliche 
Demonſtrationen ſtatt und zu San Marino wurden Flinten⸗ 
ſchüſſe abgefeuert und ebenfalls trikolore Abzeichen verbreitet. 

London, 24. Februar. In geſtriger Sitzung des Unter⸗ 
hauſes erklärte Lord John Ruſſell; Die Königin hat un⸗ 
ſere Entlaſſung angenommen und dem Lord Derby 
(Stanley) befohlen, ein neues Miniſterium zu bilden. Der⸗ 
ſelbe hat dieſen Auftrag angenommen und das Parlament 
bis zu nächſtem Freitag verkagt. „Standard“ giebt folgende 
Miniſterliſte: Surgen, Lordkanzler; Northumberland, Admira⸗ 
lität; Walpole, Inneres; Malmesbury, Auswärtiges; Disraeli, 
Schatzkanzler; Lonsdale, Konſeilpräſident. Als Mitglieder des 
neu zu bildenden Miniſteriums werden ferner genannt: Lord 
Manners, Henley, Herries, Beresford, Hamilton, Forbes, Macken⸗ 
zie, Lord Naas. 

Unter dem oben genannten Lord Surgen iſt Sir Edward 
Sugden gemeint, der unter Peel die Stelle eines Kanzlers 
von Irland bekleidete und den man jetzt zum Lord⸗Kanzler aus⸗ 
erſehen hat. Sir Edward iſt ein ausgezeichneter Juriſt, der ſich 
nur durch eigenes, Verdienſt (er iſt der Sohn eines Bar⸗ 
biers) zu Amt und Würden emporgeſchwungen; dabei Hoch⸗ 
tory und eifriger Schutzzöllner. Der Herzog von Northumber⸗ 


land hat in der Marine gedient und iſt unter dem Namen Lord 


Prudhoe als Reiſender und Alterthumsforſcher, fo wie durch 
ſeinen enormen Reichthum bekannt; dem Staatsdienſt iſt er 
bisher völlig fremd geweſen. Herr Walpole iſt Rechtsgelehrter 


; Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Man fand viele 


Hierzu eine Beilage. 


und ſchutzzöllneriſches Mitglied des Unterhauſes, wo er ſich im 

Jahre 1851 bei der Debatte über die Titelbill As zeichnete. 
Das Ortsſtatut \ 

vom 1. November 1850, bie Geſellen⸗ und Gehülfeknaſſen be- 

treffend, erfreut ſich bekanntlich keiner freudigen Anerkennung 

Seitens der Betheiligten; vielmehr ſind von derſelben ſo ge⸗ 
wichtige formelle und moraliſche Bedenken gegen dieſes Statut 
geltend gemacht, daß eine Siſtirung der Konſequenzen deſſelben 
wohl zu erwarten war. Nichtsdeſtoweniger ſcheint der Magi⸗ 
ſtrat mittelſt eines neuen erweiterten Ortsſtatuts nunmehr auch 
die Meiſter mit den Zwangspflichten beglücken zu wollen. Cs 
ſcheint dies wenigſtens aus einer Verhandlung hervorzugehen, 
welche die Vertreter der Meiſter⸗ und Geſellenſchaft der Gold⸗ 
ſchmiede am 5. d. Mis. auf dem Rathhauſe mit dez Herrn 
Stadtrath Ring hatten. Dieſe Verhandlung zeigt zug lic, wie 
die im F. 46 der Gewerbe⸗Ordnung vom 9. Februar 1849 vor⸗ 
geſchriebene Anhörung der Betheiligten gehandhabt wird. 

Die Verhandlung ſollte nach der ſchriftlichen Einladung die 
Reviſton des Orts⸗ und Gehülfenkaſſen⸗Spezial⸗Statuts be⸗ 
zwecken. Hiernach war das Verlangen der Gehülfen gewiß ge⸗ 
rechtfertigt, zuvörderſt das Ortsſtatut zu berathen, weil die 
Spezial: Statuten in ihren hauptſächlichſten Beſtimmungen auf 
daſſelbe gegründet ſind. \ 

„Dieſem Verlangen wurde nicht nachgegeben, und mußten 
die Anweſenden, um nicht auch den Vorwurf des „Tumul⸗ 
tuirens“ auf ſich zu laden, zuerſt zur Berathung des Spe⸗ 
zial⸗Statuts ſchreiten, obgleich ſie bis dahin gar keine Kenntniß 
der Hug den 4 1 drs er alen hatten. 

a eich beim §. 1. des Specialſtatuts, welcher die fü i 
in Berlin arbeitenden Gewderheirrgepel fe e en e 
Gehülfenkaſſe beizutreten, machten die Gehülfen geltend, daß fie 
unmöglich beiſtimmen könnten, wenn ihren Berufsgenoſſen, 
außer den gewöhnlichen Steuern, noch eine beſondere Berufs⸗ 
genoſſenſteuer auferlegt würde; und daß, wenn die Koſten der 
Re immer größer würden, wie fie dies aus den fr 
tiſtiſchen Tabellen erſehen, es ihnen dennoch nicht gerechtfertigt 
erſcheine, daß man, um der Kommune einen Theil dieſer Bürde 
abzunehmen, dieſen grade auf die Geſellſchaften wälzen wolle. 

Mit Erſtaunen mußten ſie hierauf den Vorwurf hinnehmen, 
daß fie ſich ſonach auf das Naturrecht ſtützen, und die Civil 
ſation nicht berückſichtigen wollten. 

Dieſen Vorwurf konnten aber grade die Vertreter der Golb⸗ 
ſchmiedegehuͤlfen vollſtändig zurückweiſen, indem fie nicht allein 
aus eigener Erfahrung den Vorzug der auf freier Betheiliguug 
gegründeten Kaſſen nachweiſen, ſondern auch Beweiſe beibringen 
konnten, daß fie aus, freiem Willen, ohne Zwang, die Vor⸗ 
schriften der Humanität und Civiliſation geübt hatten. Es war 
nämlich im Jahre 1849 die, auf zwangsweiſen Beitritt begrän⸗ 
dete, von den Meisten mit Ausſchluß der Gehülfen verwaltete 
Gehülfenkaſſe dem Erlöſchen nahe, als die Gehülfen eine 
neue, auf freiwillige Betheiligung begründete Kaf- 
ſengeſellſchaft bildeten. Dieſe Kaſſe übernahm 
aus Humanität die Kranken und ziemlich beträcht⸗ 
lichen Schulden der alten Kaſſe, und hat trotzdem 
unter alleiniger Verwaltung der Geſellen, nicht 
allein alle übernommenen Verpflichtungen erfüllt, 
ſondern auch einen Fonds angeſammelt. 

Der im Laufe der Verhandlung am 5. Febrnar c. vorge⸗ 
legte Entwurf eines neuen Ortsſtatuts dehnt die Zwangsbe⸗ 
stimmungen des Statuts vom J. November 1850 auch auf 
ſämmtliche in Berlin wohnende Meiſter aus. 2 885 

Die Vertreter der Gehülfen hielten es hierbei für ihre 
Pflicht, nach ihrer Ueberzeugung gegen alle ſolche beſtimmte 
Berufsgenoſſenſteuern auflegende Beſtimmungen zu pre⸗ 
teſtiren; und konnten nur nach langen Verhandlungen erreichen, 
daß dieſe ihre Anſicht in das Protokoll aufgenommen wurde, 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr, 7, 


Beilage zu Nr. 48. der Urwähler - Zeitung. 


Donnerſtag, den 26. Februar 1852 


1 
indem der die Verhandlung leitende Stadtrath wegen dieſes 
Proteſtes ſchon in dem Protokolle angegeben hatte, daß die 
Gehülfen jede Erörterung der Vorlage verweigert hätten. Eine 
ihre Anſichten begründende Erklärung in das Protokoll aufzu⸗ 
nehmen, wurde ihnen dennoch nicht geſtattet. 

Es ſcheint nach dieſer Verhandlung erſichtlich, daß beabſich⸗ 
tigt wird, ſämmtliche in Berlin wohnende Handwerksmeiſter, 
wie bei den Geſellen bereits geſchehen, den Kranken⸗, Sterbe⸗ 
und Wittwenkaſſen der Innungen zwangsweiſe zuzuweiſen, ohne 
Mückſicht darauf, ob dieſelben der Innung angehören oder nicht. 
Welche unendliche Schwierigkeiten dieſe Maßregel, wenn ſie 
wirklich ausgeführt werden ſollte, unbedingt herbeiführen muß, 
wollen wir in der Folge darzulegen verſuchen. i 

> Vermiſchtes. 

I Jeuny Lind hat ſich mit einem Hamburger, dem Kla⸗ 
viervirtuoſen Otto Goldſchmidt, vermählt. 

„ Vorgeſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr fühlten ſich 
auf der belebten Paſſage zwiſchen der Heiligengeiſtſtraße und 
der Kurfürſtenbrücke plötzlich etwa 30 bis 40 Perſonen von ei⸗ 
nem ſtarken Bindfaden umwickelt, ein Hemmniß, das eine ſelt⸗ 
ſame, doch nur heitere Verwirrung hervorbrachte. Nach kurzer 
Zeit löſte ſich der gordiſche Knoten, den vermuthlich jugendliche 
Spaßvögel geſchürzt hatten. : 

Im Verlage des Theater⸗Agenten Sachſe in Hamburg tft 
jo, eben ein Liederſpiel von G. zu Putlitz, Muſik von Fer 
bdinand Gumbert, unter dem Titel: „Carolina, ein Lied am 
Golf von Neapel“ erſchienen. 

— Aus Wiesbaden meldet man, daß dort am 22. d. neun 
Männer wegen Meineids im Komplott verurtheilt worden 
ſind. Im Rheingau herrſcht, wie das Fr. J. bemerkt, eine 
wahre Sucht zum Schwöͤren falſcher Eide. 

— Am 22. d. iſt die Wittwe Maria’s von Weber im AL 
ter von 57 Jahren verſtorben; in früherer Zeit als Frl. Brand 
ſelbſt der Bühne als Schauſpielerin angehörig, verließ ſie die⸗ 
ſelbe, als ſie ſich mit Weber vermählte. Von Weber's Söhnen 
iſt nur noch Einer, Max, am Leben. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 
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Cirque national de Paris. 

Heute: Giralda, ger. v. Herrn Baucher. Zum Erstenmale: 
Die lebenden Leitern durch Herrn Henry, August Sie- 
Jerisı Leroy u. Frangois Siegrist. 
„55 27 8 8 


FPriedrich⸗Wilhelmſtädt. Caſino. 


„Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß die 


Felten angekündigten Vorſtellungen der mimiſch⸗plaſtiſchen Dar⸗ 
bee 757 5 lebender Bilder, unvorhergeſehener, jedoch nicht durch 
Haben ae Störungen wegen in Förſters Salon nicht 
A 26 1 5 können u. werden dieſelben heute Donnerſtag, 
Er Gassen in obengenannten Locale ihren Anfang neh⸗ 
e [mung 6, Anfang 7 Uhr. Näheres die Tages⸗ 
zettel. Die bereits gefsften Villets behalten ihre Gültigkeit. 


Deutfcher Saal. 


Heute Donnerſtag Concert und Ball. Eröffnung 8 Uhr. 
NB, Das Mitbringen der Hunde It verbeten. E. Gräbert. 


j Geſelliges Theater. N 
Landsbergerſtr. 37. Heute Donnerſtag, den 26.: Die Lichten⸗ 
ſteiner, dramatiſches Gemälde in 5 Akten. 

Krüger's Caffeehaus, Gartenſtr. 10. Heute Donnerftag: 
Hinko, der Stadtſchultheißenſohn zu Nürnberg, Schausp. ind Akt. 


Wiener Affen⸗Theater, Sophienſtr. 16.) 
Heute: Große Vorſtellung 
der 4füßigen Künſtler⸗Geſellſchaft. 
Kaſſe 6, Anfang 7 Uhr. C. Orban, Direktor. 


NB. Es werden nur noch einige 
Vorſtellungen gegeben. 


Faſt ganz neue Wande u. Billard⸗Lampen 2 Otzd. Wollankſtr. 3. bill. 
Auffallend billig; goldene und ſilberne Cylinder Anker⸗ 
u. Spindeluhren, Ohrringe, Broches, Boutons, Ketten, Ringe ꝛc. 
bei L. M. Roſenthal, Spandauerſtr. 60, d. Poſt gegenüber. 
Alle Arten Herren⸗Kleldungsſtücke werd. bill. moderniſtrt, ausgebeſſ. 
u. von allen Flecken gereinigt b. Korff, Charlottenſtr. 3, H. r. 3 Tr. 
1 Doppelflinte u. 1 Büchſe vorzügl. Art billig Wollankſtr. J. 
Weinmeiſterſtr. 13. im Keller iſt groß. Landbrod a 3, 4, 5 ſgr. 


Holzkohle n 
trocken und geſtebt, à Tonne 15 fgr. bei 5 Tonnen à 134 far. 
frei ins Haus. J. L. Stolzenburg, Gr. Hamburgerſtr. 10. 


Linumer Torf erſter Klaſſe, aus der Remiſe 
billig bei J. L. Stolzeuburg, Große Hamburgerſtr. 10. 
NBZ. Auch werden 100 St. a 14 Sgr. frei ins Haus geſchickt. 


Die Städtiſche Gas⸗Coaks⸗Niederlage, 
Große Hamburgerſtraße Nr. 10., 
liefert die Tonne Coaks mit 25 Sgr. frei ins Haus. 
Goldwaaren empfiehlt billig, als Broches, Ohrringe, Bou⸗ 
tons, Ketten, Ninge u. ſ. w. — Für altes Gold u. Silber zahlt 
die höchſten Preiſe E. Wieſelmoſer, Kommandantenſtr. 25. 


Zu Einſegnungen. 


empfiehlt folgende billige Waaren: 
1 Robe Br Glanz⸗Laffet in dallerh. Waare a 5 thlr. 
1 Robe ſchwarzer Twilled lengliſcher Thybet) a 25 thlr. 
1 Robe ſchwarzer Camlots, ſehr glanzreich a 2 thlr. 


Mantillen und Viſiter 


in; ſchweren glanzreichen Taffet zu 3, 4 und 5 thlr., welche 
beſonders ſehr reich garnirt und nach dem neueſten Schnitt 


angefertigt ſind. . 
gefertig Julius Lubowsky, 


30. Heiligegeiſtſtraße 30. 
NB. Zum gänzlichen Ausverkauf, ſämmtlſche Weißwaaren 
und Stickereien, beſonders billig, Gardinenzeuge, a Elle 


3, 4, 5—7 0 Stück von 161, 
34 945 In Kanten, a Stück von 16% Elle zu 


Leipziger: Straße Nr. 103, im Eigarren⸗Aus⸗ 
verkauf werden 250 Stück Lapaloma Gigarren zu 
1 — 3 und 100 Stück Canada Cigarren zu 11 Sgr. 
verkauft. 5 


Den Herren Schlhmachern 


empfiehlt Kamaſchenſtiefel, fertig zur Naht aus 
erſter Hand in allen Nummern, ſo wie auch 
»„Kinderkamaſchen in allen Größen zu den mög⸗ 
lichſt billigſten Preiſen. Die Lederhandlung, 
Stralauer⸗Straße 31. am Molkenmarkt. 


Zurückgeſetzte Weſten 


in vollſtändigen Größen bis oben zu Tnöpfen 
empfehlen & 1½ thlr. 


Gebrüder Levinſtein, 
Friedrichſtr. 182., zwiſchen der Tauben⸗ u. Mohrenſtraße. 
i Für Tiſchlermeiſter. 

1%, 4, und , Stammes und Zopfbretter von guter Qua⸗ 
lität werden, um den Platz baldigſt zu räumen, billig verkauft: 
Neue Friedrichsſtraße Nr. 30. 4 

Ein ſchwarzer Rock, zur Einſegnung paſſend, iſt billig zu 
verkaufen, Ritterſtraße 53., 3 Treppen, Klingel links. 

Alte Gummiſchuhe kauft Lenz Kommandantenſtr. 38 i. Tabackslad. 

Friedrichsſtt. 235., Hof 3 Treppen rechts iſt eine Schlaf⸗ 
ſtelle mit ſeparatem Eingang zum 1. März zu vermiethen. 
Friedrichsſtr. 39. bei Bedeshem iſt eine Schlafſtelle zu vermieth. 
1 Schlafſt. zum arb. für Schuhm. iſt Mauerſtr. 58. bei Buſſe. 

2 auch 3 Schloſſergeſellen finden dauernde B. khäftigung 
auf Kommodenſchlöſſer bei Rühlmann, Linienſtr. 72. 
— Sfllberarbeitergehülfen finden dauernde Beſchäftigung in der 
Silberwaaren⸗Fabrik, Alte Jakobſtraße Nr. 10. 8 


Hammonia. 
Lebens: u. Neuten⸗Verſicherungs⸗Societät 


in Hamburg. 
Gegründet 1846. Revidirt 1851. 
Actien⸗Garantie⸗Kapital: Eine Million Mark Banco. 
Die Geſellſchaft verſichert nach den liberalen Bedingungen 
ihrer neuen Statuten, ſowohl geſunde als nicht geſunde Per⸗ 
ſonen zu den billigſten Prämien, welche vierteljährlich und mo⸗ 
natlich entrichtet werden können. E 5 
Monatlicher Beitrag für eine Verſicherung von 1000 Thlr.“ 
Edurant, wenn der Verſichernde deim Eintritte 115 iſt: 


20 Jahr Jahr Jahr 
1 thlr. 14 fgr. 4 pf. U thlr. 27 fgr. 1 pf. 2 ihlr. 15 ſgr. 6 pf. 
f 50 Jahr b 


3 the. 17 ſar. 6 pf. 
K Pas haben die Verſicherten Vorſchüſſe zu 
eiſten. 

Verſicherungen von Ausſteuer⸗ und Betriebs⸗Kapitalen, von 
Renten und Penſionen jeder Art, können in der verſchiedenſten 
Weiſe geſchloſſen werden. Die Geſellſchaft gewährt bei allen 
Verſicherungen ihren Mitgliedern ausgedehntere Vortheile als 
ähnliche Geſellſchaften. „ 

Die auf die verſchiedenen Verſicherungen Bezug habenden 
Papiere und Druckſachen werden die Herren J. Naumann 
d, Comp., Spandauerſtr. 76, und S. Moſer, Papenſtr. 19, 
die Güte haben, gratis zu ie V.. 

Die Direction. 


bürgerliche Leben am * 


Gardienenzeuge und Sophaüberzüge 

werden ſauber gewaſchen, gefärbt, bedruckt und geglättet, Fried⸗ 
richsgracht Rr. 18. 
Ein Tiſchlerlehrling wird verlangt Wollankſtr 3 part. ' 

Daß wir dem Kaufmann — 

Herrn Iſidor Naumann in Berlin 

unſere General⸗Agentur Berlin übertragen haben, u. daß dem⸗ 
ſelben die Beſtätigung des Königl. Hohen Polizei⸗Präſtdio zu 
Theil geworden, bringen wir hiermit zur ſpeeiellen Kenntniß 
unſern geehrten Intereſſenten. 

Leipzig, den 26. Februar 1852. ! = 

Die Direction der Brandverſicherungs⸗Bank f. D. 
Dr. Schultze. Ednard Poll, Rendant. 

Auf Grund obiger Mittheilung empfehle ich mich einem ge⸗ 
ehrten Publikum hiermit ganz gehorſamſt zur Annahme von 
Verſicherungen auf Immobiliar und Mobiliar jeder Art, ſowohl 
zur Gegenſeitigkeit als zu feſter Prämie, und bin mit Vergnü⸗ 
gen bereit, jede gewünſchte Auskunft über dies ehrenwerthe In⸗ 
ſtitut zu ertheilen und Verſtcherungsverträge anzunehmen und 
abzuſchließen. Berlin, den 26. Februar 1852. 

Iſidor Naumann, 

General⸗Agent der Brandverſtcherungs⸗Bank für Deutſchland 
: zu Leipzig, Spandauerſtraße Nr. 76. . 
Mein unfreiwilliger, 8 wöchentlicher Urlaub iſt zu Ende. 

Berlin, den 24. Februar 1852. 5 
Der Privat⸗Sekretär Fiſcher, Brunnenſtr. 21. 


Für Auswanderer. 


In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig iſt 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Das Auswanderungsbuch oder Führer und Rath⸗ 
geber bei der Auswanderung nach Nordamerika 
und Auſtralien, mit Berückſichtigung von Teras und Ka⸗ 
lifornien in Bezug auf Ueberfahrt, Ankunft und An⸗ 
ſiedelung, nebſt einer vollſtändigen Schilderung des geo⸗ 
graphiſchen politiſchen und geſelligen Zuſtandes jener Länder 
und genauer Erörterung aller bei der Auswanderung zu be⸗ 
rückſichtigenden Punkte. Großenlheils nach eigner Auffaſſung, 
während eines zweijährigen Aufenthalts in Amerika. Heraus- 
gegeben von Moritz Beyer, Prof, der Landwirthſchaft. 
Mit einer Abbildung und 2 colorirten Karten. Dritte 
ſtark vermehrte Auflage. gr. 8. cart. Preis 27 Sgr. 

Der engliſche Dolmetſcher. Eine kurze und leichtfaß⸗ 
liche Anleitung zum leichten und ſchnellen Erlernen des eng⸗ 
liſchen Sprechens, für deutſche Auswanderer nach Nord⸗ 
Amerika u. Auſtralien. Mit einem kleinen Wörterbuche 
und einem Anhange von Formularen zu Briefen. Billeten, 
Contracten, Wechſeln de. ſewie durchgehends beigeſetzter Aus 
ſprache. Von L. A. Albert. Dritte verbeſſerte 
Auflage. 8. geb. 15 Sgr. 


Empfehlenswerthes Confirmanden-Geschenk, 


In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig ist 
erſchienen und wc alle Buchhandlungen zu haben: 
M. Kofenmüller’s 


Mitgabe für das ganze Leben 


beim Ausgange aus der Schule und Eintritt in das 
Tage der Confirmation der 
Jugend geheiliget. Vierzehnte Auflage. Durchge⸗ 
ſehen von Dr. Ehr. Niemeyer, Ritter ze. Mit 6 ſchönen 
Stahlſtichen. 8. In vergoldetem Leinwandband, mit Gold⸗ 
chnitt 1 Thlr. — broch. 20 Ngr. 


Der Name in der gest. Anzeige muß Block ftatt Klock heißen. 


